
22 Ostschweiz und Zürich 29. Oktober 2021 

110. Jahrgang des «Zentralblatts Land- und Milchwirtschaft», 46. Jahrgang der  
«Brugg-Informationen», ISSN 1422–5271. Erscheinungsweise: wöchentlich am Freitag.

Auflage: 28 833 Exemplare verbreitete Auflage, beglaubigt WEMF 2021, Grossauflage 9-mal  
jährlich 42 576 Exemplare, 172 000 Leserinnen und Leser, MACH Basic 2018-1.

Auflage Nordwestschweiz, Bern und Freiburg: 9675 Exemplare, Grossauflage 15 861 Exemplare.  
Auflage Ostschweiz und Zürich: 7517 Exemplare, Gross auflage 11 817 Exemplare.  
Auflage Zentralschweiz und Aargau: 11 641 Exemplare, Grossauflage 14 898 Exemplare. 
Herausgeberin: Schweizer Agrarmedien AG, Talstrasse 3, 3053 Münchenbuchsee

Geschäftsführung: Barbara König 
Chefredaktor: Adrian Krebs (akr)  
Stv. Chefredaktorin: Jeanne Woodtli (jw) 
Blattmacherin: Simone Barth (sb)

Regionalteil Nordwestschweiz, Bern und Freiburg in Bern: redaktion.be@bauernzeitung.ch,  
Tel. 031 958 33 29, Leitung: Peter Fankhauser (pf).  
Regionalteil Ostschweiz und Zürich in Winterthur: redaktion.ost@bauernzeitung.ch,  
Tel. 052 222 77 28, Leitung: Stefanie Giger (sgi).  
Regionalteil Zentralschweiz und Aargau in Sursee: redaktion.sursee@bauernzeitung.ch,  
Tel. 041 925 80 29, Leitung: Josef Scherer (js). 

Redaktion: Ruth Aerni (rae), Belinda Balmer (bab), Lisa Dössegger (ldö), Armin Emmenegger (aem), 
Katrin Erfurt (ke), Sera Jane Hostettler (sjh), Rahel Iten (itr), Livio Janett (lja), Daniela Joder (dj),  
Lisa McKenna (lmc), Jil Schuller (jsc), Alexandra Stückelberger (stü), Esther Thalmann (et),  
 Cornelia von Däniken (cvd), Andrea Wyss (aw). Praktikant: Noah Summermatter (ns).  
Lektorat: John Steinbeck, Monika Studer, Anna Witschi.

Redaktionsadresse: Talstrasse 3, 3053 Münchenbuchsee, Tel. 031 958 33 22,  
E-Mail: redaktion@bauernzeitung.ch, Internet: www.bauernzeitung.ch

Druck: CH Media Print AG, Im Feld 6, 9015 St. Gallen

Anzeigenmarketing: Schweizer Agrarmedien AG, Talstrasse 3, 3053 Münchenbuchsee, 
 Tel. 031 958 33 33, E-Mail: verlag@bauernzeitung.ch  
Inserateschluss: Montag, 12.00 Uhr 
Anzeigenpreise: www.bauernzeitung.ch/mediadaten 

Abonnementsverwaltung: BauernZeitung, Talstrasse 3, 3053 Münchenbuchsee, Tel. 031 958 33 37 
Abonnementspreis: Fr. 136.– inkl. MwSt.; Postkonto 60-4242-2

IMPRESSUM

Laufend lieferbar gesunde, kräftige

Junghennen
braun, schwarz, weiss; div. Eierverpackungsmaterial.

Soller AG Geflügelfarm
Riedernstrasse 8
9315 Neukirch-Egnach
Tel. 071 477 13 23

Reklame

NACHRICHTEN

Carmen Haag 
tritt zurück

Die Thurgauer Regierungsrä-
tin Carmen Haag hat am Mitt-
woch ihren Rücktritt bekannt 
gegeben. Gemäss ihrem Sch-
reiben möchte sie ihrer beruf-
lichen Laufbahn eine neue 
Wende geben. Haag wurde 
2014 in den Regierungsrat ge-
wählt und übernahm das De-
partement für Bau und Um-
welt, das sie seitdem führte. 
Über ihre Nachfolge entschei-
det die Thurgauer Stimmbevöl-
kerung am 13. Februar 2022.
 pd

Windenergie-Gebiete 
im Richtplan

Der Bundesrat hat an seiner 
Sitzung vom 27. Oktober sechs 
Windenergie-Gebiete im 
Richtplan des Kantons Thur-
gau genehmigt. Einen der 
Standorte genehmigt die Lan-
desregierung mit einem Vor-
behalt. Er könnte in Konflikt 
mit dem deutschen Unesco- 
Weltkulturerbe Klosterinsel 
Reichenau stehen, heisst es 
in der Mitteilung. pd

Ponyhof 
abgebrannt

Letzten Freitag hat eine 
Scheune beim Ponyhof Ger-
mann in Wülflingen gebrannt. 
Gemäss Mitteilung der Kan-
tonspolizei Zürich war das 
Feuer in der Nacht ausgebro-
chen. Eine Nachbarin hatte 
den Brand bemerkt und die 
Feuerwehr alarmiert. Alle Tie-
re konnten gerettet werden. 
Die Brandursache wird durch 
Spezialisten des Brandermitt-
lungsdienstes abgeklärt. Der 
Sachschaden wird auf meh-
rere Hunderttausend Franken 
geschätzt.  pd

Weitere News auf 

www.bauernzeitung.ch

Auch fehlerhaft ist essbar
Verteilaktion / Mangelhafte Äpfel werden gratis abgegeben, um für mehr Wertschätzung zu sorgen.

ZÜRICH «Es tut mir weh, wenn 
ein Apfel wegen ein oder zwei 
Millimetern zu klein oder zu 
gross zur zweiten Klasse wird 
und nicht in den Handel ge-
langt», sagt Landwirt Stefan 
Kurth aus Wohlen AG. Daher be-
teiligt er sich am 3. November im 
der Zürcher Bahnhofshalle an ei-
ner ungewöhnlichen Aktion: Der 
Schweizer Bauernverband (SBV) 
verteilt zusammen mit der Initi-
ative «Save Food, Fight Waste» 
und der App «Too Good to Go» 

neun Tonnen Äpfel. Anders als 
es bei dem Obst anlässlich des 
Tags des Apfels der Fall ist, wer-
den diese Früchte nach gängigen  
Handelsnormen unansehnlich 
sein. 

Ein Naturprodukt

Laut einer Mitteilung des SBV hat 
das Obst für die Verteilaktion die 
falsche Grösse oder Schorf.

Von den äusserlich unvoll-
kommenen, aber vollkommen 
essbaren Früchten darf jeder so 

viel mitnehmen, wie er oder sie 
tragen und effektiv verwerten 
kann. Die Organisatoren wollen 
damit für mehr Akzeptanz für 
Naturprodukte sorgen, die na-
türlicherweise nicht normiert 
am Baum hängen. Und da 
schliesslich auch ein zu kleiner 
Apfel von der Blüte bis zur Ernte 
Pflege braucht, geht es auch um 

Wertschätzung für die Arbeit der 
Bauernfamilien.

Bis die Äpfel weg sind

Die Verteilaktion soll um 6 Uhr 
morgens starten und dauert so 
lange, wie noch Äpfel vorrätig 
sind. So setzen schätzungsweise 
100 000 Früchte ein saftiges Zei-
chen gegen Food Waste. jsc

«Im 51. Jahr ändert nicht alles»
Politik / Die Thurgauer Landfrauenpräsidentin Regula Böhi blickt mit freudiger Anspannung auf die Frauensession.

BauernZeitung: Regula Böhi, 
am Wochenende ist Frauen-
session und Sie sind Teil da-
von. Sind Sie aufgeregt?
Regula Böhi: Ja, ich bin aufgeregt 
– endlich ist es so weit!

Erklären Sie uns das etwas 
genauer. 
Ich frage mich, wie es sich an-
fühlen wird, mit so vielen Frau-
en im Bundeshaus zu sein. So-
eben habe ich die Übernachtung 
gebucht (lacht). Ich habe die 
Unterlagen bekommen, eigent-
lich ist alles klar: Wir wissen  
wer, wann, was sagt und wie 
alles abläuft. Es ist eine freudige 
Anspannung. 

Werden Sie etwas sagen?
Ich muss nicht ans Mikrofon, 
ich kann einfach zuhören. Zu 
den einzelnen Anträgen werde 
ich dann meine Stimme abge-
ben. Im Vorfeld hätte ich schrift-
liche Einzelanträge einreichen 
können. Damit hätte ich zum 
Beispiel Begriffsanpassungen 
beantragen können. 

Eigentlich läuft sehr wenig 
spontan an der Frauensession. 
Ausser am Freitagabend gibt es 
das Open Mic. Da können frei 
Voten platziert werden. 

Das tönt nach einer Schnell-
bleiche für den Ablauf in 
 Bundesbern.
Ich wusste eigentlich bereits im 
Vorfeld, wie eine Session abläuft. 
Ausser dem Open Mic wird die 
Frauensession wie eine «norma-
le» Session abgehalten.

Wen würden Sie an der 
 Session gerne persönlich 
kennenlernen?
Als ich die Teilnehmerinnenlis-
te anschaute, habe ich gesehen, 
dass viele aktive Parlamentarie-
rinnen dabei sein werden. Isa-
belle Moret (FDP/VD) und Chris-
tine Bulliard-Marbach (Die 
Mitte/FR) habe ich bereits in den 
Sitzungen der Kommission 
«Landwirtschaft» kennenge-
lernt. Ich war beeindruckt, wie 

sie die Sitzungen leiteten – und 
erst noch alles zweisprachig.

An einem der beiden Tage wird 
die Thurgauer Mitte-Ständerätin 
Brigitte Häberli die Begrüssung 
halten. Ich kenne sie zwar schon 
von gemeinsamen Veranstaltun-
gen, freue mich aber sehr, sie in 
dieser Funktion am Mikrofon zu 
erleben.

Ich bin gespannt, Christa 
Markwalder (FDP/BE) mal live 
zu sehen. Und dann sind da na-
türlich die Ansprachen der Bun-
desrätinnen Simonetta Som-
maruga, Viola Amherd und 
Karin Keller-Sutter. Sogar Bun-
desrat Alain Berset wird zu uns 
sprechen. 

Wie war die Zusammenarbeit 
in der Kommission «Landwirt-
schaft»?
Wir sind mit 15 Frauen eine rela-
tiv kleine Kommission. Einige 
der Frauen kommen nicht aus 
der Landwirtschaft, das macht 
die Arbeit zusätzlich spannend. 
Wir mussten ihnen Dinge erklä-
ren, Fragen beantworten, gute 
Beispiele bereithalten und unser 
Vokabular anpassen. Es gab rege 
Diskussionen.

Sind die Anliegen der Bäuerin-
nen und Landfrauen in der 
Session Ihrer Meinung nach 
genügend vertreten?
Ich finde die Diskussion betref-
fend bessere soziale Absiche-
rung von Partnerinnen und 
Partnern, die im Vorfeld lief, su-
per. Nach der Annahme der Mo-
tion in der Herbstsession frag-
ten wir uns jedoch, welche 
Auswirkung dies auf die Arbeit 
in unserer Kommission hat. 
Schlussendlich ist unser Vor-
stoss jedoch detaillierter; vor al-
lem in den Bereichen Mutter-
schaftsversicherung sowie 
Erb- und Eherecht.

Obwohl unsere Kommission 
und der Anteil der landwirt-
schaftlichen Bevölkerung in der 
Schweiz eher klein sind, ist un-
ser Thema durch die Herbstses-
sion breit in die Medien gekom-

men. Wir sind also absolut 
aktuell und relevant.

Konnten Sie auch eigene 
 Kernanliegen einbringen?
Ich arbeitete engagiert in der 
Kommission mit und konnte 
dort Voten einbringen. Beispiels-
weise wies ich auf Missstände 
hin, wie etwa, dass der Landwirt 
ohne die Unterschrift seiner Frau 
teure Investitionen tätigen kann, 
sie aber bei schlechtem Ge-
schäftsgang mithaftet. 

Ich konnte meinen Stand-
punkt klarmachen, dass ich Ge-
setze und Vorgaben befürworte 
wo sie nötig sind, aber auch stark 
an die Eigenverantwortung ap-
pelliere.

Apropos Eigenverantwor-
tung: Die landwirtschaftli-
chen Verbände lancierten 
kürzlich eine Sensibilisie-
rungs-Kampagne für einen 
besseren Versicherungs-
schutz. Wie ist der  

Thurgauer Landfrauenver-
band involviert?
Der Selfcheck aus der Kampag-
ne ist bei uns auf der Website auf-
geschaltet und wir leiten die In-
formationen in den nächsten 
Tagen an unsere Sektionen wei-
ter. Wir lassen keine Gelegenheit 
aus und sagen immer wieder zu 
den Frauen: Schaut euch diese 
Themen an, lasst euch beraten 
und nehmt Unterstützung an. 

Was gewinnen Sie persönlich 
für sich mit der Teilnahme an 
der Frauensession?
Ganz klar, die Konfrontation mit 
neuen Themen und damit einher 
geht eine gewisse Horizonter-
weiterung. Ich habe manchmal 
vorgefasste Meinungen. Diese 
bewusste Begegnung mit An-
dersdenkenden zwingt mich, 
vom Schwarz-Weiss-Denken 
wegzukommen.  

An der Session nehmen viele 
junge und auch parteilose Frau-
en teil. Das gibt mir Hoffnung für 

unser Land: Es gibt Leute, die 
mitgestalten und mitmachen 
wollen. 

2021 war dank «50 Jahre 
Frauenstimmrecht» ein beweg-
tes Jahr für die Frauen. Kann 
dieser Schwung ins neue Jahr 
mitgenommen werden?
Da müssen Sie mich nach der 
Frauensession nochmals fragen. 
Ich weiss es nicht. In einigen 
Kantonen gab es sehr viele Ver-
anstaltungen, in Bern beispiels-
weise. Ich denke nicht, dass das 
so bleibt. 

Nur weil wir seit 50 Jahren ab-
stimmen und wählen dürfen, 
wird sich nicht alles im 51. Jahr 
ändern. Wir müssen jedoch 
dranbleiben. Die Arbeit ist nicht 
vorbei. Nach der Frauensession 
wird es einige Themen geben, die 
aufs Tapet kommen werden. Es 
liegt an uns Frauen, unser Enga-
gement ist gefragt. Die Voraus-
setzungen sind gut.

 Interview Esther Thalmann

Diese 15 Frauen haben die Anträge der Kommission «Landwirtschaft» erarbeitet. Unter ihnen die 
Thurgauerin Regula Böhi (2. Reihe ganz rechts). (Bild SBLV)

Die Botschaft der Aktion lautet «Vollkommen unvollkommen!» und 
bringt nichtkonformes Obst unter die Leute. (Bild SBV)


